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Diktator Roosevelt
Orslitberictti unserer öerliner Tcilriftieilung

b». Berlin , 14. Juni.
Das Ermächtigungsgesetz für Roosevelt, das

jetzt der Senat mit einer Zweidrittelmehrheit
billigte, stellt einen vorweggenommenenTeil
des Diktaturgesetzes  dar , über das die
beiden Häuser in Washington erst noch be¬
raten wollen. Das jetzige Ermächtigungsgese.tz
gibt dem Präsidenten die Vollmacht, unter
gewissen VoraussetzungenRüstungswerke
unter staatliche Kontrolle  zu nehmen.
Das vorgeschlagene Diktaturgesetz aber soll
ihm die Gewalt über jedes  Unternehmen
der USA. verschaffen.

Washington will auf diese Weise die Be¬
schränkungen beseitigen, die der Noosevelt-
Morgenthauschen Wirtschaftspolitik im Wege
stehen. Roosevelt fürchtet nichts so sehr wie
,enen Vorwurf, den englische und amerika¬
nische Zeitungen Churchill machen, nämlich,
er habe nicht begrisfen, bah dieser Krieg nur
mit revolutionären Wirtschaftsmethoden zu
gewinnen sei. Roosevelt glaubt, diesem Vor¬
wurf auszuweichen, indem er die persönliche
Gewalt über das gesamte  amerikanische
Vermögen anstrebt.

Zur ersehnten Diktatur über die „USA .-
Wirtschaft" kommt der neue Expansions-
drana des Dollars im Nahen  Osten.
Der schon wiederholt angekündigte Verkauf
der englischen Aktien der Irak Oil Co.
und Anglo-Jranien Oil Co. steht nach Mel¬
dungen der schwedischen Presse nunmehr be¬
vor. Ein Fragezeichenerscheint dennoch an¬
gebracht. denn es ist nicht anzunehmen, dah
sich die englische Admiralität ernstlich undbauernd von diesem Besitz trennt . Kämen
aber solche Transaktionen zustande, dann han¬
delt es sich nur um B e s i tzt ar n u n g e n,
weil die Engländer einen deutschen Zugriss
fürchten. Deshalb ist ihnen das wieder-
erwachtc in den früheren Jahren mit allen
Mitteln der Diplomatie bekämpfte Interesse
des nordamerikanischenKapitals im klein¬
asiatischen Raum einstweilen willkommen.
Bankier Harriman , Roosevelts finanzieller
Berater für das englische Erbe, befindet sich
schon auf dem Wege von London nach Kairo,
wo anscheinend für weitere Liquidationen Be¬
dürfnisse bestehen. Nur kommt der Amerika¬
ner etwas spät. Die Suez - Aktien  sind
augenblicklich ziemlich wertlos. Auch sonst
bietet Aegypten wenig angenehmen Aufent¬
halt, nachdem der Belagerungszustand
über Alexandrien verhängt wurde. Die aus¬
übende Gewalt ist vollständig auf das eng¬
lische Militär übergegangen, da sich in den
letzten Tilgen einige Zusammenstöße ereig¬
neten und die Versorgung der Stadt infolge
der anhaltenden Flut schwer gestört ist. Der
gewaltige deutsche Bombenangriff auf die
Stadt hat eine derart heillose Verwirrung
angerichtet, daß die Einwohner Hals über
Kopf das gefährdete Gebiet zu verlassen suchen.
Allem Anschein nach handelt es sich um eine
Massenslucht, die immer noch anhält.

Die plötzliche Begeisterung der USA. für
den Nahen Olten veranlaßt die amerikanische
Presse, sich etwas näher mit der englischen
Herrschaft in Aegypten zu befassen. Der
„Christian Science Monitor " stellt dabei durch
einen Sonderkorrespondenten zu seiner eige¬
nen Verblüffung fest, daß Aegypten  trotz
seiner eigenen Unabhängigkeit (!) das Zen¬
trum britischer Macht geblieben sei. Dies habe
zu Spannungen  und Verwicklungenge¬
führt . Das politische Chaos sei so groß, daß
die ägyptische Ar mee gar nicht  daran
denke, den Engländern in der Verteidigung zu
helfen. Etwas Anschauungsunterrichtüber die
englische Gewaltherrschaft kann den Ameri¬
kanern nichts schaben. Bankier Harriman wird
gleichfalls die Entdeckung machen, daß der
Nahe Osten von britischer Vormacht frei
werden will  und daß die Ablösung der
Herrschaft des Pfundes durch eine Herrschaft
des Dollars keineswegs das ist, was die ara¬
bischen Völker anstreben.

Die Welt verlangt überall nach einer Be¬
frei » ng von der Diktatur Noose-
velts und der Londoner City.  Reichs¬
wirtschaftsminister Funk  hat in Wien ge¬
schildert, wie die kommende Weltwirtschaft
aussehen soll, die den politischen und wirt¬
schaftlichen Belangen aller  Völker Rechnung
tragen müsse. Es dürfe weder der wirtschaft¬
lich Schwächere vergewaltigt, noch von irgcnd-
wem die Weltherrschafterstrebt werden. Die
Diktatur durch das Gold ist damit erledigt.
Wer aber glaubt, daß ohne Gold kein Welt¬
handel möglich sei. dem hat der Reichswirt-
schaftsminister ebenfalls Antwort gegeben:
Für Deutschland sei das Gold kein Maß¬
stab;  aber wenn für den Verkehr zwischen
den verschiedenen Großräumen Gold gewünscht
wird — Deutschland werde nach dem Frie-
densschluß über genügend Gold für den inter¬
nationalen Zahlungsverkehr verfügen.

Fieberhaste Nervosität in Gibraltar
Neuer I ûilaugriü aui die kriliseke kelseolesluuZ - Vorsiclrlsuraüoatrrueu verdoppelt

Rom,  14. Juni . Am Freitag kurz nach
Mitternacht heulten dir Alarmsirenen in
Gibraltar . Drei feindliche Flugzeuge kreisten
ungefähr eine Viertelstunde lang über dem
Felsen und ließen ihre Bomben fallen.

Die Detonationen weckten die schlafende
Nachbarstadt La Linea,  die plötzlich unter
einem Hagel von Sprengstücken der Abwehr¬
geschütze lag. Die großen Scheinwerfer be¬
leuchteten den nächtlichen Himmel , konnten
aber die Flieger nicht auffinden , die nach

15 Minuten in östlicher Richtung verschwanden.
Im Hafen von Gibraltar  macht sich ein
außergewöhnlich lebhafter Verkehr bemerkbar.
Unaufhörlich schießen Schnellboote  über
das Wasser, um den vor Anker liegenden
großen Kriegsschiffen Befehle zu übermitteln.
Ein Flugzeugträger  kreuzt außerhalb
des Beckens, und je eine Flottille von Zer¬
störern und U-Booten haben in der Nähe der
Reede festgemacht und stehen unter Dampf.
Die Vorsichtsmaßnahmen sind verdoppelt.
Von Bord des englischen Flugzeugträgers

Neuer Kabinettsrai in Vichy
ketaio all Zie kevsote -^ ronee - 1,euekuvoßekllnüea aas «je » tLotonisv

^oockecbeci ' cbt « nrerer Xoccerponckente«

d. Vichh , 14. Juni . Die Minister und
Staatssekretäre traten am Freitagnachmittag
zu einem Kabinettsrat im Hotel du Porr in
Vichh zusammen.

Marschall Pstain richtete, wie weiter aus
Vichy berichtet wird, an die französische Wehr¬
macht in der Levanke  folgende Bot¬
schaft: „Ich bin mit meinen Gedanken bei
Euch in den harten Kämpfen, die Ihr für die
Verteidigung der Hoheitsgebiete führt, die
Frankreich Euch anvertraut hat. Das ganze
Land ist mit mir in seinen Wünschen für Euch
in dem Kampf vereint. Frankreich ist stolz
auf seine Söhne, die heroisch auf dieser fer¬
nen Erde ausgezeichnet ihre Pflicht als Sol¬
daten erfüllen. Seid sicher, Ihr kämpft nicht
vergebens!"

Der französische Kriegsminister General
Huntziger  richtete im Namen Marschall
Pötains einen Aufruf an die syrische  und
libanesische Bevölkerung,  worin er sie
auffordert . Frankreich treu zu bleiben, ganz
gleich, wie der Kampf ausgeht . Syrien und
der Libanon erlitten jetzt die Schrecken eines
ungerechten Krieges , der unter allerlei fal¬
schen Vorwänden entfesselt worden sei. Trotz
des großen Mißverhältnisses zwischen Angrei-
sern und Verteidigern leisteten die französi¬
schen Truppen mutig Widerstand gegen einen
Eindringling , der unter allen möglichen Ver¬
sprechen nur Gewalt und Elend bringe . An¬
gesichts der Ereignisse könne er — General
Huntziger — die Bevölkerung der Levante
nur auffordern , ihren Glauben an Frankreich
zu bewahren.

„Die Legioy Madagaskar  versichert,
schrankenlos zu der Person und zum Werk
des Marschaus zu stehen, und verurteilt jede
Dissidenz. Sie bestätigt ihren festen Vorsatz,
mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln zur
Verteidigung  der Integrität des fra n-

zösischen Kolonialreiches  beizutra¬
gen." Diese Botschaft übermittelte, wie Ofi
meldet, der Präsident der französischen Front¬
kämpferlegion auf Madagaskar dem General¬
gouverneur Madagaskars. Armand Lson Anet.

Auch aus Rsunion  wurde an Admiral
Platon eine Botschaft gerichtet, in der im Na¬
men der französischen Besitzung der Empö¬
rung  über den englischen Angriff auf Sy¬
rien und seiner unwandelbaren Treue
egenüber Marschall Pstain Ausdruck gege-
en wird.
Ans Vichy wird weiter gemeldet: Zur Rege¬

lung nvr Judeufrage werden, wie am Freitag¬
abend amtlich bekanntgegeben wurde, im amt¬
lichen Gesetzblatt vom Samstag zwei umfang¬
reiche Gesetze erscheinen.

Das erste Gesetz, das das am 3. Oktober 1940
geschaffene Judenstatut ersetzt, bringt einige
Verschärfungen  in der Juoengesetz-
gebung. Das zweite schreibt eine allgemeine
Zählung der Juden  in ganz Frank¬
reich vor. ^

Der Generalsekretär für Judenfragen , Val-
l a t, erläuterte am Freitagabend vor der fran¬
zösischen Presse die neuen Maßnahmen. Die
neuen Judengesetze bringen insofern eine Ver¬
schärfung, als eine Anzahl von Berufen, die
bisher judenzugängig waren, dies in Zukunft
nicht mehr sind, so vor allen Dingen im
Bank-, Börsen- und Maklerwesen. Totales
Berufsverbot  besteht auch in allen mit
dem Rundfunk, der Presse und dem Film zu¬
sammenhängenden Berufszweigen. Ferner
kündigte der Generalsekretär für Judensragen
den Numerus Clausus für jüdische Stu¬
denten an.

Die endgültige Lösung der Zudensrage , so
erklärte Vallat abschließend, könne erst nach
dem Kriege erfolgen.

England über Syrien enttäuscht
Also Kalle kampflose Rspitllislioo ervarlel - kakme VI/orte aus koockoll

5onckecbecicbI unrecei Xofce ; Poncken1en

„Furious" (22 450 BRT .) wurden aus
La Linea im Laufe des Donnerstag acht schwer
beschädigte Flugzeuge  nach Gibraltar
an Land gebracht. Gegenwärtig löscht im Ha¬
fen von Gibraltar ein großer Transporter
mit Kriegsaerät seine Fracht, die für die
Festung selbst bestimmt ist.

Die gleiche Nervosität macht sich auch in
Alexandrien  bemerkbar . Die britischen
Militärbehörden in Aegypten haben am Don¬
nerstag über die Stadt den Belagerungs-
zustand  verhängt . Die Exekutive in der Stadt
ist ausschließlich auf die britischen Truppen
übergegangen. Die Spitzen der ägyptischen
Stadtverwaltung Alexandrien wurden durch
britische Beamte ersetzt.  Die Durch¬
führung der Evakuierung der Stadt ist den
Aegyptern aus der Land genommen worden
und wird von britischen Sachverständigen ge¬
leitet.

Damit ist Alexandrien praktisch eine Stadt
geworden, die ausschließlich unter britischer
Verwaltung steht und in der die Aegypten
nichts mehr zu sagen haben.

Das Eichen aub
für Kapitänleutnant Herbert Schultze

Berlin , 13. Juni . Der Führer  und Oberst«
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh dem
Kapitänleutnant Herbert Schultze , Kom¬
mandant eines Unterseebootes, das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
und übermittelte ihm folgendes Tele¬
gramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres helden¬
haften Einsatzes im Kampf für die Zukunft
unseres Volkes verleihe ich Ihnen anläßlich
der Versenkung von 200 000 BÄT . feindlichen
Handelsschiffsraumesals 15. Offizier der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes, gez. Adolf Hitler ."

Herbert Schultzes Name ist schon mehr¬
fach in der deutschen Presse genannt worden.
Bereits als er am 1. März 1940 vom Führer
und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht
das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz erhielt,
hatte er mit seiner tapferen Mannschaft über
110 000 BRT . feindlichen Handelsschiffsraum
versenkt. Jetzt ist diese Zahl auf über
2 00 000  BRT . gestiegen. 29 feindliche Han¬
delsschiffe gingen auf den Grund des Meeres.

Kapitänleutnant Schultze ist 31 Jahre alt,
er stammt aus Kiel, wo sein Vater Fregatten¬
kapitän war. Wie sein Vater wollte auch er
zur Kriegsmarine. Dieser Wunsch wurde ihm
am 1. April 1930 erfüllt . Herbert Schultze
machte die planmäßige Seeoffizierslausbahn
durch und nahm an zwei Auslandausbil¬
dungsreisen auf den Kreuzern „Emden" und
Karlsruhe" teil, die ihn zweimal um die
Zelt führten. Seit Mai >937 dient er der

U-Bootwaffe, gehört also zu den Männern,
die über eine vieljährige Erfahrung in die¬
ser Spezialwaffe verfügen. Die ihm jetzt zuteil
gewordene Auszeichnung ist der Lohn für die
kühnen Taten, die er in vielen Fahrten gegen
den Feind mit seiner Besatzung vollbracht hat.

Kv. Stockholm,  14 . Juni . In London
beschäftigt man sich eingehend mit der ersten
französischen Protestnote, der mittlerweile eine
zweite gefolgt ist.

Zu dem ersten Notenwechsel wird in Lon¬
don eine amtliche Darstellung veröffentlicht,
aus der hervorgeht , daß das englische Kabi¬
nett der französischen Negierung nichts
Konkretes zu entgegnen  wußte , um
schließlich zu erklären , man wolle nicht in
längere Auseinandersetzungen mit der fran¬
zösischen Regierung eintreten . „Darlan muß
die Konsequenzen seiner Handlungsweise
tragen ." (!) Am besten wäre es, dem eng¬
lischen Einmarsch in Syrien keinen weiteren
Widerstand entgegenzusetzen.

Auf die zweite Protestnote , die ebenfalls in
Madrid überreicht wurde , geht man in Lon¬
don nicht ein. Nach einer United -Preß -Mel-
dung aus Vichh sei sie wesentlich schärfer gehalten.

Die Tatsache, daß sich die britischen Opera¬
tionen in Syrien nur langsam  entwickeln,
hat in der englischen Oesfentlichkeit Enttäu¬
schungen ausgelöst . Die Londoner Blätter
versprechen daher ihren Lesern , die schon seit
Mittwoch auf die schon zu diesem Zeitpunkt
versprochene Einnahme von Damaskus
warten , die Aktion würde von nun an in
rascherem Tempo vor sich gehen. Die von
London schon mehrfach gemeldete Eroberung
von Damaskus hat sich bisher jedesmal als
Schwindel herausgestellt.

Schwedische Beobachter stellen fest, daß der
französische Widerstand in Syrien für die
Engländer eine Ueberraschung sei, da diese
aus eine kampflose Kapitulation

ehofft  hätten . Ein Reuter -Bericht be-
auptet , daß die australische Infanterie nörd¬

lich Merji Ajoum in schwere Gefechte mit
französischen Truppen verwickelt sei. Ein
australischer Offizier habe erzählt , daß sie die
Franzosen mehrfach zur Uebergabe aufgefor-
oert , aber keine Antwort erhalten hätten.

Wie aus Vichy gemeldet wird, hat sich nach
dem Bericht des französischen Kriegsministe-
riums vom Freitagabend im Laufe der letzten
24 Stunden der Druck der britischen gaulli¬
stischen Streitkräfte auf allen Frontabschnitten
Syrien -Libanons ohne bedeutende Ergebnisse
verstärkt.  Die feindliche Luftwaffe hat er¬
neut in mehreren Angriffen den Hafen von
Beirut  in der Nacht zum 13. Juni bom¬
bardiert.

Luftlinie Frankreich - Dschibuti
Ohne Rücksicht auf die englisch« Blockade
Vichh, 14. Juni . Auf Anregung des fran¬

zösischen Kolonialministers Admiral Platon
hat das französische Luftfahrtministerium eine
regelmäßige Luftverbindung  zwi¬
schen Frankreich und Dschibuti hergestel.lt, das
durch die englische Blockade von jeder Land-
und Seeverbmdung abgeschnitten ist.

Englischer Betrugsversuch
London schlägt großarabisches Reich vor

v. l,. Rom, 14. Juni . Von der englischen
Regierung wurde kürzlich in Bagdad als Mi¬
nister ohne Geschäftsbereichder eingesetzte
frühere irakische Außenminister Nuri es
Said  beauftragt , mit allen Mitteln in der
arabischen Oesfentlichkeit Stimmung für die
Bildung eines sogenannten Großarabi¬
schen Reiches  von Englands Gnaden zu
machen.

Dieses englische Projekt , das nach einigen
Aenderungen auf einen ausgearbeiteten Plan
von 1938 über das Königreich „Syrien " zu¬
rückgeht, sieht vor, daß Syrien.  Libanon,
Palästina und Transjordanien zu einem ara¬
bischen Königreich zusammengefaßt werden,
die diesbezügliche Krone an den englandböri-
gen Emir Abdallah vergeben und dieIuden
in Palästina  nach Aussiedlung der dort
ansässigen Araber nach Syrien und Trans-
jordanien die politische Verwaltung Palästi¬
nas im Rahmen eines .Königreichs" erhalten.
Um Aegyptens Zustimmung zu erhalten,
werde eine „Abfindung" mit Verschiebung der
gegenwärtigen ägyptischen Grenzen über die
Sinai -Halbinsel hinaus geplant.

Das erste Echo, das der neue englische Vor¬
schlag. der durch Nuri eS Said vorgetragen
wird , in der arabischen Welt ausloste , ist
durchaus ungünstig.



Heuer kngritt auk Naika
Rerlio , 13. ^un>. Oas Obcrkommancko 6er

Wehrmacht gibt begannt:
Im Hsnckciskriex gegen Orakkrilannica

erzielte 6ie I.ultwalle erneut Orkolge . Kampk-
llugreuge versenkten im 8t .-0cc >rgs -KLna!vier  bewaffnete feincklickie Hanckcls-
s ichi l l e mit zusammen 28 000 8KT . un6
besckiäckigten im gleichen 8eegebiet un6 an
6er schottischen Ostküste vier weitere grolle
Frachter.

Oeichte Kampfssugzeuge griffen in 6er letz¬
ten blacht mehrere Flugplätze  io 8ü6-
un6 kckittelenglanck mit guter Wirkung an
un6 schossen hierbei zwei mehrmotorige bri¬
tische klugzeuge ab.

Im ^littelmeerraum war ein >Vngriss 6er
6eutsclieo Ouftwalke auf KIa i 5 a in 6er
blacbt rum >2. juni besonckers erfolgreich.

Io dlorckasrika keine besonckercn Kampf¬
handlungen.

Lei Versuchen 6es keirxles , nach dlorwe-
gcn einzulliegen , schlossen ^äger zwei bri¬
tische Kampfflugzeuge ab.

Oer keinck wart in 6er letzten knackt an
verschiedenen Orten Westdeutschlands
8preng - un6 Lrandbomben , durch 6ie meh¬
rere Zivilpersonen getötet o6er verletzt wur-
6en . Kinige Wohngebäude wur6en zerstört
o6er beschädigt . Lrände könnten durch 6en
8icherbeits - un6 klilfsdienst un6 6en Werk¬
luftschutz schnell gelöscht wer6en . blacht-
jäger un6 klakartillerie schossen vier 6er
angreilenden klugzeuge ab.

In 6er Zeit vom 9. dis 12. ^uni verlor 6er
keind zusammen 37 klugzeuge . Hiervon
wur6eo 26 durch dlachtfäger un6 im Oust-
kampf , sieden durch Flakartillerie un6 vier
6urci> Einheiten 6er Kriegsmarine abgcschos-
sen . Während 6er gleichen Zeit gingen sie¬
ben eigene klugzeuge verloren.

Drei neue Ritterkreuzträger
Für heldenhaften Einsatz auf dem Balkan

^Berlin ' 13. Juni . Der Führer und ObersteBefehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers des Heeres, Ge¬
neralfeldmarschall von Brauchitsch, das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an: -- -Sturm¬
bannführer Meyer,  Kommandeur der Auf-
klarungsabteiluna Leibstandarte Adolf Hitler;
Oberfeldwebel Meyer,  Stoßtruppführer in
einem Infanterie -Regiment und Oberfeld¬
webel Veeser,  Stoßtruppführer in einem
Infanterieregiment.

-- -Sturmbannführer Kurt Meyer  wurde
1B 0 in Yerxheim geboren . Er erhielt am
15. April 1941 den Auftrag , über den Klisura-
Paß auf Kastoria aufzuklären. Er hat mit
seinem auf selbständigem Entschluß beruhen¬
den Erfolg einen entscheidendenBeitrag zurschnellen Einnahme von Kastoria geleistet
womit großen Teilen des griechischen Nord¬
flügels der Rückzug abgeschnitten wurde.

Oberfeldwebel Walter Meyer  wurde 1917
in Freibura i. B . geboren. Beim Durchbruch
durch die Rupel -Befestigungen des Struma¬
tales am 6. und 7. April 19-11 hat er trotz des
im feindlichen Feuer festliegenden Angriffs
seiner Kompanie aus eigenem Entschluß sei¬
nen Zug vorgerissen und die feindliche Be-
festigungsfront durchstoßen.

Oberfeldwebel Peter Veeser  wurde 1915
in Dietsteig geboren. Beim Kampf um dieRupelbefestraunaen des Strumatales am
6. und 7. April 1941 nahm er mit wenigen
Männern seines Stoßtrupps mehrere feind¬
liche Widerstandsnesterund Feldbefestigungen,
brach gemeinsam mit der Stoßtruppe des
Oberfeldwebels Meyer in das stark befestigte
Fort Klidi ein und nahm zusammen mit sei¬
nen Kameraden die beherrschendeHöhenstel¬lung 520.

Rüstung wichtiger als Menschen
Zu spate Erkenntnis Lord Beaverbrooks
Berlin , 13. Juni . Im englischen Oberhaus

erklärte Lord Beaverbrook  m Ablehnung
einer Anregung , stärker für die Bedürfnisse
der Zivilbevölkerung nach Luftangriffen zusorgen, „die Rüstungserzeuguna  sei
viel wichtiger  als die Wirkung der Luft¬
angriffe auf Pie Bevölkerung."

Gegen die Begründung Lord Beaverbrooks
läßt sich gewiß nichts sagen. Man wird aber
nach dieser öffentlichen Feststellung im Ober¬
haus in England um so mehr darauf warten,
daß die britische Rüstungserzeugung endlichauf den Stand gebracht wird, den Beaver¬
brook schon so oft versprochen und nie auchnur annähernd erreichte.

Vertrag Rumänien —Türkei
Stärkerer Warenaustausch

Von uorarew Korre « pou «jeotea
.^ - Bukarest, 14. Juni . Das rumänisch

türkische Wirtschaftsabkommen, auf Grün
dessen Rumänien sich verpflichtet, der Türke
Mengen von Petroleum , Benzin un

"Produkte  zu liefern, ist vo
A.7VDkk . Sklte unterschrieben worden. Di
Türkei wird im Austausch für diese genann
ten Erzeugnisse an Rumänien vor aller
Baumwolle  liefern.

Argentinien kaust Schiffe
Italien gibt 17 Handelsschiffe ab

Vo » » » » « r « w Iiorr « » po » 6 >- » l « »
Ko. Nom, 14. Juni . Buenos Aires verhan¬

delt gegenwärtig mit Rom über den Ankaufder in den argentinischen Häfen  lie¬
genden 17 italienischen Handelsschiffe mit ins¬
gesamt 50 000 BRT . Mit den französischen
und dänischen Dampfern, über die gleichfalls
Kaufverhandlungen schweben, würbe dadurch
eine stattliche Transportflotte geschaffen, die
vom argentinischen Marineminister verwaltet
werden soll.

Neun Jeindflugzeuge vernichtet
V?isäer leider ^ o r̂ikk auk LLoilslsiluZrsug - -VaZriHsversucke abSenieseo

Rom,  13 . Juni . Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Freitag hat folgenden
Wortlaut:

Unsere Jäger haben am Donnerstag in hef¬
tigen Lustkämpfen über Malta  acht Hur-
ricane abgeschossen. Ein Sanitätswasserflug¬zeug wurde, obwohl es deutlich sichtbar die
internationalen Abzeichen desRoten Kreu¬
zes  trug , von fünf englischen Jägern ange¬
griffen, zum Wassern gezwungen und noch
nachträglich mit MG .-Feuer belegt. Außerdem Sanitätsflugzeug fehlen zwei unserer
Jagdflugzeuge.

Im Aegäischen Meer haben englische Flug¬zeuge die Insel Rhodos bombardiert. Ein
feindliches Flugzeug wurde von unserer Luft¬
waffe abgeschossen.

In Nordafrika an der Tobru  k- Front
beiderseitige Artillertetätigkeit . Verbände un¬
serer Sturzkampfflieger haben Stellungen,
Luftabwehrbatterien. Barackenlagerund Trup¬
pen bei Tobruk wiederholt bombardiert. Eine
Batterie erhielt einen Volltreffer . Weiterhin
wurden Brände und Explosionen beobachtet.
Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückge¬
kehrt.

Feindliche Flugzeuge haben erneut einigeBomben auf Bengasi und benachbarte Ort¬
schaften abgeworfen.

In Ostafrika sind am Morgen des 11. Juni
anglo -indische Flottenstreitkräfte vor Assab
erschienen und haben die bereits von unseren
Truppen geräumte Stadt bombardiert und
besetzt.

Im Abschnitt von Gon dar wurden An-
griffsversuche gegen unsere Stellungen vonUolchefit glatt abgewiesem die feindlichen Ver¬
luste belaufen sich auf mehrere hundert Mann.
Weitere feindliche Formationen haben, vonBomben - und MG .-Angriffen der Luftwaffe
unterstützt, unsere Garnison von Dedra Ta¬
bor mit starken Kräften angegriffen. Sie wur¬den zurückgcwiesen, nach Gegenangriffen ver¬
folgt und von unseren Jägern mit MG .-
Feuer belegt. Im Gebiet von Galla und Si-
damo nehmen die Bewegungen unserer Trup¬
pen ihren Fortgang , die mit beweglichen
Kolonnen bei Gegenangriffen dem Feind be¬trächtliche Verluste zufugten.

Tobruk braucht Entsatz
Amerikaner rühmen die deutschen Truppen

Stockholm, 14. Juni . In einer Darstel¬
lung der Kämpfe um Tobruk. die das skandi¬
navische Telegrammbüro aus Neuyork ver¬
breitet, und zwar auf Grund von Informa¬tionen amerikanischer Blätter aus Kairo, wird
die außerordentliche Tapferkeit der
deutschen  Belagerer gerühmt. Aus eng¬
lischer Seite sah man darüber klar, daß die
Stellung bei Tobruk  früher oder später
unhaltbar  werden müsse. Man hoffe trotz¬
dem, daß der Tag der Kapitulation noch ge¬
raume Zeit entfernt sei. Es müsse fedoch Ent¬
satz herangeschafft werden, da die deutschenTruppen sich immer näher an die Stadt her¬
angearbeitet hätten und ihre Aktionen mit
verhältnismäßig geringen Verlusten durchzu¬
führen verständen.

Bedeutsame Entschlüsse in Pretoria
Or. l̂ Lrlsro erkisll Lti6erc»r«jeot1ietre

San Sebastian,  13 . Juni . Wie aus
Pretoria gemeldet wird, wurden auf dem kürz¬
lich abgeschlossenenUnionkongrctz. der natio-
nalburischen Volkspartei bedeutsame Entschlie¬
ßungen angenommen.

Neben der Ablehnung des Smutschen Im¬
perialismus , der nur das Ziel verfolgt , dasAfrikanertum durch Zusammenschlutz mit
anderen Gebieten zahlenmäßig zu schwächen,
forderte der Kongreß an Stelle der „Demo¬kratie" eine wahrhafte Volksregie¬
rung.  Der bekannte Nationalistenführer Dr.
Marlan  wurde zum Leiter her Partei aus¬
gerufen und erhielt gleichzeitig außer¬
ordentliche Vollmachten.  Der Kon¬
greß richtete einen Aufruf an alle Afrikanerburlfcher Abstammung, sich in der Volks¬
partei „als einziger politischer Organisation
des Afrikanertums zusammenzuschließen".
General Hertzog übernahm die Ehrenführung
der Afrikanerpartei in Transvaal.

Wie aus Johannesburg gemeldet wird, hat
die südafrikanische» Regierung neue, ver¬
schärfte Notverordnungen  erlassen,durch die das Verbot, der burischen Kultur¬
organisation „Ossewa Brandwag " anzugehö¬
ren, auch auf Angestellte des öffentlichen Dien¬

stes ausgedehnt werden kann. Wie sich der
englische Krieg auch bereits im täglichen LebenSüdafrikas bemerkbar macht, beweisen die
Worte des südafrikanischen„Generaldirektorsfür die Kriegsvorräte ", der betonte, daß er
„das Land noch zu größeren Opfern aufrufen
müsse". Die Bürger Südafrikas müßten zu¬
gunsten der Kriegsfortsetzung „alles aufgeben,
was nicht absolut lebensnotwendig sei". Im
ganzen Land gehen Gerüchte um, daß auch in
Südafrika die Kleiderkarte  eingeführt
werde.

Wie erst jetzt aus Südafrika  bekannt
wird, tat der Verrätergeneral Smuts,  der
neuernannte Feldmarschall des britischen Kö¬nigs , vor einiger Zeit folgenden Ausspruch:
„Ich habe etwas von einem Propheten . Was
ich Vorhersage, ist meistens falsch,  aber
manchmal wahr. Wahr ist, wenn ich prophe¬
zeie, daß die USA . ihre Hilfe beschleunigenwerden."

VolllliLLtiteo - 2ie1 : Volllsregieruvg
Abgesehen von der nicht gerade überragen¬den Sehergabe, die sich in diesem Ausspruch

-erweist, wissen die burischen Afrikaner
wohl am besten, welche Belastung der „meist
falsch" prophezeiendeGeneralfeldmarschall und
Premierminister Smuts für ihre völkische Zu¬kunft darstellt. Für ihn trifft daher ein ve-
kaniiteS Wort mit voller Berechtigung zu:
„Der Prophet gilt nichts in seinem Vater¬
land!" Vor allem deshalb, weil dieser Pro¬
phet gleichzeitig ein Vaterlands-
Verräter  ist.

Die USA .-Zeitung „Christian Science Mo¬
nitor" meldet aus London, daß die Möglich¬
keit der Teilnahme von General Smuts  an
einem Empire - Äriegskabinett  in
London lebhaft diskutiert werde. Es ist in¬
teressant, daß wiederum eine amerikanische
Zeitung die Person von Smuts in den Vor¬
dergrund der Empirepolitik und Empirc-
strategie stellt.

Admiral Schniewind
Der neue Flottenchef und Nachfolger Lütjens
Berlin , l4 .Juni . Admiral Otto Schniewind,

der, wie gemeldet, vom Führer und Obersten Be¬
fehlshaber der Wehrmacht als Nachfolger des
auf der „Bismarck" gefallenen Admirals Lüt-
jen zum Flottenchef  ernannt wurde, ist
1887 geboren und trat 1907 in die Marine
ein. Zu Beginn des Weltkrieges tat er Dienst
auf dem Torpedoboot „S 24". Nach Beförde¬
rung zum Kapitänleutnant wurde er Kom¬
mandant in der VII . Torpedoboots -Flottille,
später Flaggoffizier und 1918 Kommandant
von „S 138". 1937 kam er in das damalige
Reichskriegsministerium als Chef des Marine-
-wehramts und wurde 1939 zum Vizeadmiral
befördert. Bei Kriegsausbruch war er Chef
des Stabes der Seekriegsleitung . 1940 erfolgte
seine Ernennung zum Admiral , nachdem ihm
am 24. April 1940 vom Führer das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen worden
war als Anerkennung für seii« Leistungen
bei der Planung und Leitung der Seeope¬
rationen.

(Aueekttll - von seinen FUeuncien Zereeeknet
Taisy Cornwallis -West, die ehemalige Für¬

stin Pleß , erzählte 1909 aus Clivenden inEngland : Wir sind heute hier angekommen
und wollen bis Montag bleiben bei Mr . und
Mrs . Waldorf-Astor. Das Haus ist voll von
Menschen, unter diesen sind Sophy Torby
(Gemahlin des Großfürsten Michael l .) und
der Großfürst Michael und Winston Chur¬
chill. der mein Tisch nachbar  war . Es tut
mir sehr leid um ihn, denn er ist wie ein
Rennpferd, das immerzu starten  will,
aber am falschen Ort.  Er ist in der Tatso ungestüm, daß er sich nicht zurückhalten
kann, und zu klug und zu sehr von sich über¬
zeugt. Seine politische Richtung ist gegenwär¬tig eine rein persönliche, die Politik eines
amerikanischen Neklamemachers; seine Mut¬
ter, meine Schwägerin , ist Amerikanerin. Er
ist nicht glücklich, wenn er nicht in allerMunde ist, und er kann eines Tages Premier¬
minister werden. — Man kann nicht sagen,
daß dieses Urteil einer Engländerin und Ver¬
wandten Churchills, für deren scharfe, klare
Urteilskraft der letzte Satz ja spricht, einübermäßig schmeichelhaftes sei. Churchill hat
alle Eigenschaften, die menschlich unangenehm
sind und die jedem Dritten zuwider sind.

Noch schärfer als dieses Urteil aus dem eng¬
lischen Hochadel ist das der ehemaligen Köni¬gin Maria von Rumänien , der Enkelin der
englischen Köngin Viktoria, die also auch Eng¬länderin war und die in England geboren
und erzogen wurde, der Churchill mal einen
Antrag machte. Sie schreibt: In jene Zeit
(ihrer Jugend ) fällt Winston Churchills Be¬
such bei uns . Er war rothaarig , sommer¬
sprossig, unverschämt  und trug eine leise
Geringschätzung für „Autoritäten " zur Schau.Ich glaube nicht, daß Mama die günstige

Meinung von ihm hatte, er trage zur Hebung
unserer Umgangsformen bei.Man wird nach solchen Urteilen seiner
Freunde und Verwandten doch Mackays Schil¬
derung vom späteren Churchill als zutreffendansehen müisen: Noch immer liegt etwas
Jünglinghaftes in seinem glattrasierten , vonspärlichem, rötlich schimmerndem Blondhaar
umrahmten Gesicht, etwas Unreifes in seinem
wenig abgemessenen Benehmen. Die blauen,
in träumerischem Mattglanz schimmernden
Augen verraten den Schwärmer, die feinen
Linien seiner Figur , seines Kopfes den Nas-
senadel, die Stirnwölbung die Intelligenz.
Aber ein gewöhnlicher Zug um den Mund,ein häßlich-sarkastisches Lächeln, eine gesuchte,
in eselohrartigen Büscheln geschwungene Fri¬sur, die vorübergebeugte Haltung , die flugel-
männischen Armbewegungen und der nach¬
lässige Schlendertrab verraten den Einschuß
durchaus unvornehmer Elemente : die dema¬
gogische Farbe seines politischen Charakters,
den selbst im Mannesalter hinter den Ohren
noch grünen melodramatischenPrahlhans,
den seichten, leichtfertigen, eingebildeten
Allesbesserwisser und Nichtskönner, den jedes
tieferen ethischen Gehaltes baren Streber.

Das ist der Mann , den jedes andere Volk
längst von sich abgeschüttelt hätte, der aber —und das vertieft die eben dargelegten Züge —
sich nicht abschütteln läßt ; der, schiebt man ihn
an einer Stelle zum Zimmer hinaus , zur
nächsten Tür hereinkommt  und sichbreit macht und regiert. Das ist der Churchill
des Norwegen - und Nordafrika-, des Balkan¬
abenteuers, der Mann der Brandplättchen
und des Kaupelhandels mit Amerika, der
Enkel eines nordamerikanischen Rkklame-
königS, — daS .Heil " Britanniens.

? Hses.Kooseveki
- Eine dumme Geschichte ist das ! Dem
- Krankenhaus in Burlington geht es gar- nicht gut. Die Dollars des »ordamerikani-
- schen Bundesstaates Permont reichiss: nicht
^ aus . um diese Heilstätte wirksam zu unter-- stutzen. Was tun? Nun . was man in demo-"
- kratischen Ländern in solchen Fällen tut —
- man zieht eine ..Wohltütigkeitsveranslalrung"
- Herren in Cut und Zylinder bilden das
- Wohltätigkeitskomitee. Zugkräftige Künstler
^ andere Persoiren werden zwecks Wohl-
^ tätigtest engagiert ; Einladungen ergehen.
^ steigt der großartige Festabend —
- und stehe da, unter den Stars befindet sich
- auch die Dame Roosevelt. Sie schwingt eine
^ feurige Rede, eine diesmal ausnahmsweise- und in Anbetracht der Umstande nickt krieas-
- lüsterne Rede. Aber — o Schreck, als das
- geplagte Zylinderhut -Wohlttttigkeitskomitec^ Bilanz macht, muß es feststellen, daß kein
^ Cent für Wohltätigkeit übrig geblieben ist
i Alles hat so viel Geld gekostet: die Künstler,
: die Einladungen , der Saal , das Licht . . .- Doch am Meister kostete die Dame Roosevelt,: so stellt der Abgeordnete Plumleh fest. Sie
- hat zwar eine schöne Rede gehalten. O ja.: aber sie hat dafür auch 1000  Dollar aus der
: Wohltätigkeitskasse mit »ack Hause ge-! nommen . . .

Eine dumme Geschichte ist das ! Nun
müssen die Kranken auf verbesserte Pflege¬
bedingungen verzichten. Alle spießbürger¬lichen Mühen waren umsonst. Nur Frau
Roosevelt hat einen kleinen Profit gemacht,so einen kleinen Groschen zum Nadelgeld,
von dem sie vermutlich ihrem Franky ein
paar gute Zigarren mitgebracht hat.

Woraus zu ersehen ist, daß Wohltätigkeits¬
veranstaltungen in den USÄ . schließlich doch
zu etwas nütze sind.

Churchills Bluischuld wächst
4Ü VÜÜ Tote der Luftangriffe in England

Kw. Stockholm,  14 . Juni . Nach der Sta¬
tistik des englischen Sicherhcitsministeriums
sollen im Mai in England durch Luftangriffe
!»50t> Personen getötet und 5200 verletzt wor¬
den sein. Die Verluste weisen zwar eine Ver¬
minderung gegenüber dem Monat April auf,
die Gesamtzahl im Mai ist jedoch immerhin
die zweithöchsteseit November letzten Jahres.
Seit Beginn des Luftkrieges seien 40 »oo Totck
und 5VÜ0V Verletzte registriert worden.

Japanische Post beschlagnahmt
Seit 20. April keine Zeitungssendungen mehr

Tokio, 13. Juni . „Tokio Nitschi Nitschi" mel-
det aus Neuyork, daß die Behörden von San
Franzisko  aus Japan eintreffende Post¬
sachen beschlagnahmen und vernichten. Auf
Vorstellung habe das Postministerium er¬
widert, daß es sich hierbei um Agitations-
Material handele. Japnnischerseits werde , je¬
doch festgcstellt daß von dieser Beschlagnahme
vor allem Zeitungen  und Zeitschriften
betroffen wurden, die Wohl kaum als gewöhn¬
liches Agitationsmaterial anzusehen seien. So
seien die Tokioter Tageszeitungen seit einigen
Monaten entweder überhaupt nicht oder nur
mit wochenlanger Verspätung eingetrofien.Augenblicklich lagen noch keine Tokioter Zei¬
tungen seit dem 20. April vor.

koIißilL in
Dr . Goebbels  empfing die Gauringleiter

und Mitglieder des Reichs ring es  für
nationalsozialistische Propaganda und Volks¬
aufklärung und die Verbindungsmänner der
Organisation zum Reichsring.

* '
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley sprach

gestern in der Montagehalle eines großen
Werkes in Augsburg  zu 9000 Arbeiternüber Großdeutschlands Schicksalskampf.

*

Reichspreffechef Dr . Dietrich  gab zuEhren des zur Zeit in Berlin weilenden
Pressechefs der bulgarischen Regierung , Dr.
Mikolafs,  einen Empfang, der im Zeichen
der deutsch-bulgarischen Freundschaft und derZusammenarbeit beider Völker auf dem Ge¬
biet der Presse stand.

*

In Berlin fand die erste Tagirng des
eutsch - bulgarischen Kulturaus-
chusses  statt ; demnächst wird als Gegen»
ück zu dem Deutscheil Wissenschaftlichen In-
itut in Sofia ein Bulgarisches Wsssenschaft-
iches Institut in Berlin errichtet.

Eine große Militärparade und die Vereidi¬
gung der ersten Absolventen der Agramer,
Militärakademie  im freien kroatischenStaat bildeten den Höhepunkt der Festlichkei¬
ten zum Gedenken an den Ahnherrn der kroa¬
tischen Freiheitsbewegung , Dr . Ante Star »?cevic.

*

Das ungarische Abgeordnetenhaus stimmte-
ohne Debatte und einstimmig einer Vorlage!
zu, die eine Verlängerung derSon »!
dervollmachten  der Regierung bis zunti
2. Januar Vorsicht. , ,*

Ein 5000 BRT . großer britischer Tank - "
Kämpfer  wurde nn Nordatlantik auf der
Fahrt nach England durch einen Torpedo¬
treffer versenkt.

*
In den indischen  Industriezentren;

Ahmedabad und Luknau brachen neue Un - ^ruhen  aus ; in beiden Städten streiken Tau - >
sende indischer Arbeiter.

*
Nach dem Rücktritt des bolivianischen

Kabinetts  gelang es dem Staatspräsiden - ,ten General Penjaranda , eine Regierung der !
nationalen Konzentration »u bilde« .



Mus 8tadc und Kreis Calw
Für die große Gemeinschaft

> Wie bedeutsam und groß die Aufgaben des
VDA . sind, beweist am besten die Tatsache, daß
ihm im 2. Kriegsjahr nach der Schulsammlung
der Führer noch eine Straßensammlung bewil¬
ligt hat . Dieser größte Bolkstumsverband be¬
müht sich seit 60 Jahren , nicht nur . im ganzen
deutschen Volk gesamwölkischesBewußtsein und
Verantwortung zu Wecken, sondern auch aus
dieser Verbundenheit heraus mit Herz und Hand
einzutreten für alle Brüder jenseits der Reichs¬
grenzen wie neuerdings für die ins Reich zu¬
rückgeholten. So sind die Aufgaben im Groß-
deutschen Reich mitten im und nach dem Kriege
gewaltig gewachsen und erfordern entsprechende
Mittel und damit auch das Opfer eines jeden
Volksgenossen.

Es ist bedeutsam, daß sich HI . und BDM .,
trotz der sehr starken sonstigen Beanspruchung,
freudig bereit erklärt haben, die Sammler für
Samstag und Sonntag zu stellen, in der Er¬
kenntnis , daß das eine besonders jugendgemäße
Aufgabe ist. Und der VDA . hat dir , Volks¬
genosse, dein Opfer leicht gemacht durch die
Fülle und Schönheit der Abzeichen, welche die
Wappen von 24 vom Führer ins Reich heim¬
geholten deutschen Städten , wie Straßburg,
Danzig und Posen, zeigen.

Opfere also gerne und reichlich und bekenne
dich durch das Tragen der Städtewappen zur
völkischen Verbundenheit und zur Volkstums-
arbeit!

*

Hasendiebstähle
Seit einiger Zeit kommen im Calwer Stadt¬

bezirk immer wieder Diebstähle von Stallhasen
vor , ohne daß bis jetzt der Täter ermittelt wer¬
den konnte. Nach den angcstellten Ermittlungen
handelt es sich immer um den gleichen  Täter.
Die Bevölkerung wird aufgefordert , etwaige
Beobachtungen über das nächtliche Treibn be¬
stimmter Personen in dieser Angelegenheit, um¬
gehend schriftlich oder mündlich der Polizei¬
wache oder der Gendarmeriestation mitzuteilen.
Verschwiegenheit wird zugesichert.

Vom Blitzstrahl gestreift
Aus Hofstett  wird berichtet: Am Sonntag

wurde die Hausgehilfin Maria Keller  aus
Nonnenmiß mit den beiden Kindern des Forst¬
meisters von Hofstett die sie auf einer Wande¬
rung begleitete, im Walde von einem Gewitter
überrascht. Das Mädchen suchte mit den Kin¬
dern Schutz unter einem Hochsitz. Plötzlich
schlug ein Blitzstrahl in den Rucksack der Haus¬
gehilfin, welcher eine Thermosflasche enthielt,
und streifte den Körper des Mädchens. Die
Kleider fingen Feuer , sodaß es Brandverletzun¬
gen erlitt . Die Kinder kamen mit dem Schrecken
davon.

Iarrnirrgs-Film „Ohm Krüger"
im „Volkstheater Calw"

Noch selten haben wir es erlebt, daß ein
Filmwerk so starke Erschütterungen auslöste,
wie der neue-Emil -Jannings -Film der Tobis,
„Ohm Krüge  r" , der gestern im „Volks-
theater Calw"  angelaufen ist.

In dem Prädikat „Film der Nation ",
Vas diesem Film als erstem zuerteilt wurde,
ist die höchste öffentliche Wertung ausgespro¬
chen, die es gibt . Bei keinem haben wir aber
auch die tiefe Berechtigung einer solchen Aus-

hnung so sehr empfunden wie hier . Das
.ist hier zum Sinnbild aeworden . Die

Versäumen 5is ez csiere ^ /ocke nickt,
ckor rskenLvvsrte Programm imVollcr-
tkeoter Colw ru berücken.

erschütternde Darstellung vom tragischen Un¬
tergang des freien Burcnstaates wird zur
flammenden Anklage gegen die skrupellose
Machtgier Englands , das um des Goldes
willen dieses freie und stolze Volk unterjocht,
das rücksichtslos feierlich beschworene Ver¬
träge bricht und . als es mit soldatischen Mit¬
teln allein nicht zum Ziele kommt, zum
Mordbrenner wird und durch die .brutale

Vergewaltigung von Frauen und Kindern
die Kapitulation der Männer erzwingt.

Die Sprache dieser Bilder ist hart und oft
grausig , aber sie sind noch schwach gegenüber
der geschichtlichen Wirklichkeit, die in unzäh¬
ligen erhärteten Zeugnissen vorliegt . Die Wir¬
kung dieses Filmwerkes , dessen Regisseur
Hans Steinhoff  war , ist um so nachhal¬
tiger , als es in einem meisterhaften Zusam-
menklang Persönlich -Menschliches und Allge¬
mein-Politisches verbindet . Träger dieser Ein¬
heit ist der Ohm Krüger von Emil Jan-
nings,  eine Gestalt von ergreifender Größe
und menschlicher Reife, die allgemein schon
die Atmosphäre schicksalsgewaltiger Entschei¬
dungen heraufbeschwört . Ebenbürtig stehen
ihm die Träger der übrigen Hauptrollen zur
Seite . Die greise Queen Viktoria , eine unver¬
gleichliche Leistung von Hedwig Mangel,
der eiskalte Joe Chamberlam Gustav
Gründgens,  der gewissenlose Ausbeuter
Eecil Rhodes von Ferdinand Marian.  Das
gleiche gilt von allen anderen Darstellern,
den prächtig gezeichneten Burengeneralen,
ihren Frauen , den englischen Offizieren und
Sklavenhaltern . Die geballte Wucht der
Volksszenen, die Schlachtbilder, die Trost¬
losigkeit,der Konzentrationslager, , all dies

vereint sich zu einem Gemälde voll glühender
Farben und einer 'verdichteten Kraft , die
leben als Mitlebenden und Mitleidenden in
ihren Bann zieht. Von diesem Filmwerk geht
eine Tiefen - und Breitenwirkung aus , die
gewaltig ist und sicher nicht nur innerhalb,
sondern auch außerhalb der deutschen Gren¬
zen sich bewähren wird . stckgsr Lrueder

Wieder Annahmeuntersuchungen
bet der Waffen-SS.

NSG . Wie uns die Ergänzungstelle Süd¬
west (V) des Ergänzungsamtes der Waffen-^
mitteilt , werden in der Zeit vom 11. bis 26.
Juni in mehreren Städten wieder Annahme¬
untersuchungen für die Waffen -fs dnrchgeführt.
In Pforzheim  findet eine Annahmeunter-
stlchung am 20. 6., 10 Uhr, in der Kreisschule
statt. Nähere Einzelheiten können Bewerber bei
der Ergänzungsstelle Südwest (V), Stuttgart,
Gerokstraße 7, erfahren.

cken iVac/tbarK6meincken
Freudenstadt . Die Pension Christophstal mit

6 Morgen Felder ist für 40 000 RM in den
Besitz der Stadt übergegangen ; über die Verwen¬
dung des Anwesens wird später beschlossen.

rrul
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„Ja ."
Pause.
„Hab' ich dir eigentlich was getan,

Schorsch? Schließlich ist doch heute mein
Geburtstag, nicht?"

„Unsinn: Wie kannst du auf so komi¬
sche Gedanken kommen! Du — und mir
was tun! Nein, mir hat überhaupt keiner
was getan, ich Hab' hier bloß meine
Arbeit."

„Ja , also die Arbeit. — Na, der Maxl
wird nun bald die längste Zeit bei uns
gewesen sein. Von Ostpreußen braucht er
ja nicht mehr hierherzufahren, da hat er
selber Wasser genug."

„Hm."
„Ist dir wohl ganz gleich— ein Käme-

rad weniger oder nicht, was ? Ich weiß
nicht, mir tut so etwas immer schrecklich
leid. Da kommt so ein blondes Mädel —
eins , zwei, drei, schon hat sie ihn, und für
die Männer ist er verloren."

„Wir hätten sie alle beide nach Hause
schicken sollen."

„Tja . . . dazu ist's nun zu spät! Der
Doktor war gestern 'n büschen komisch,
was ?"

„Ach der! Den rührt so was nicht!
Dem sind die Frauen wie die Männer
gleichchtltig. Wenn jeder so wäre, ein
Glück wär's . . ."

„Meinst du? Aber das ist doch wohl
bloß so Unsinn, den du daherredest.
Weißt du, Schorsch, da ist mir mal vor
längerer Zeit so was passiert, das ist 'ne
ganz komische Geschichte. Ich war man
ein Kerl von eben dreißig, da war'n wir
unser viere. Immer feste zusammen. Da
gab's keinen Krach, da gab's kein Ge¬
flunker, da war 'ne ehrliche richtige
Männerfreundschaft, verstehst du? Bis
Laß der eine ein Mädel findet und ver¬
lobt sich auch mit ihr. Aber das Mädel
war schön, ein Frauenzimmer, bei dem es
nicht nur außen allerlei zu bewundern
gab, sondern auch hier drinnen . . . ver¬
stehst du mich?"

„Hm. Sehr gut sogar."
„Na, da war's kein Wunder, daß außer

dem langen Carlsen noch ein anderer von
uns sich in sie verliebte. Tja, so war das."

„Und?"
„Na, der Carlsen hat denn auch ge¬

heiratet, und sie sind sehr glücklich ge-
worden, die beiden."

..Und . . . der andere?"

Unsere Gastkinder haben sich gut eingelebt
>Vik 8pracken mit äem OaubeauktrsAten kür die KinäerlanäverZcliickunZ

Kreisleiter Lauster,  welcher schon ver¬
schiedene, durch den Krieg bedingte Aufgaben
löste, wurde nun auch die Gesamtburchführung
der erweiterten Kinderlandverschickung über¬
tragen . Wir haben ihn in seiner Stuttgarter
Dienststelle aufgesucht und er erzählte uns u. a.
folgendes:

„Die vom Führer anaeordnete und unter
der verantwortlichen Leitung des Reichslei¬
ters Baldur v. Schirach durchgeführte Aktion

Zweck, Mütter und Kinder aus den
luftgefährdeten Gebieten bezw. aus Gebieten,
Me häufig Lustalarm haben , in Teile des Rei-

verschicken, die nicht oder wenig lust-
gestihrdet sind, um sie vor gesundheitlichen
Schaden zu bewahren . Die Kinderlandverschik-
kung zerfallt in drei GruPpen:  1 . Unter-
^Aung sechs- bis zehnjähriger Kinder in
Faml lenpflegestellen; 2. Unterbringung zehn-
o^ Ŵ ehniahriger Kinder in Sennen bzw.
geschloffenen Lagern ; 3. Unterbringung von
Müttern mit Säuglingen und Kleinkindern.
«Ak Knippe ist so gut wie abgeschlossen.
Statt dessen besteht jedoch ein erhöhter

darf " ' ' ' 'Zedars  an Unte ^ ^ r̂ smöat 'icĥ iten
für Mütter mit ihren Kleinkindern
m Famllienpflegestellen , Gasthöfen und Hotels.
Auch warten noch eine große Zahl zehn- bis
dwrzehnjähriser Kinder auf ihre Laaerver-
schtmtva; die KveMefter , die für die Abwick¬

lung M kyren Kreisen varankworkw
treffen zur Zeit vie erforderlichen Feststellun¬
gen. Die Lager werden von einem Lehrer
geleitet, der vom Entfendeaau gestellt wirb.
Je nach Größe des Lagers unterstehen ihm
einige weite« Lehrer . Die Frei;
übernimmt der Lagerkamerads"
HI -Führer , dem Unterführer beigegeben s
In weiblichen Lagern Übt eine Lehrerin die
Lagerleitung aus , wogegen die Freizeitgestal¬
tung von der Lagermädelschastsfuhrscin , einer
BDM .-Führerin , durchgcführt wirb.

Bei der schwäbischen Gastfreundschaft haben
sich die Kinder nach Ueberwindung des an¬
fänglichen Heimwehs recht gut im Gau ein¬
gelebt. Insbesondere hat sich die lagcrmäßige
Unterbringung segensreich ausgewirkt , zumal
die durchschnittliche Gewichtszunahme
fünf bis sechs Pfund beträgt . Gewichtszunah¬
men bis zu zwölf Pfund sind keine Seltenheit.
Beim Besuch eines Mädellagers meldete mir
eines der Mädel freudestrahlend , daß es be¬
reits dreizehn Pfund zugenommen hatte.

Die Verbindung zwischen Eltern und Kin¬
dern wird außer den persönlichen Schreiben,
die die Kinder natürlich an ihre Eltern rich¬
ten, noch durch einen „Elternbrief"  her¬
gestellt, einer Zeitschrift , die vom Gauprefse-
amt der NSDAP , herausgegeben wird , und
eigenS auf die KindssrlgllSpktfchickMü zuge¬
schnitten ist." - ^ —

s konisn von Lart Kieiosi »!»

„Na, was soll denn der machen? Trau¬
zeuge ist er gewesen und Pate beim ein¬
zigen Jungen . Die andern haben wohl
gewußt, wie's um ihn steht, aber das war
doch ganz selbstvers-tändlich, daß er den
Schnabel hielt."

„So."
„Er wird doch seinem besten Freund

nicht die Freude versalzen. I wo . . . er
ist dann später ein wenig nach Uebersee
gegangen, und da sind ihm die dummen
Gedanken vergangen."

„Und er hat dann . . ."
„Gar nichts getan. Er hat nicht ge¬

heiratet, sondern so ein bißchen Verinögen
zusammengeschustert, das liegt ja in den
Tropen nur so auf der Straße herum für
einen fixen Kerl, damals wenigstens . . .
ja, und wenn das Patenkind von ihm mal
soweit ist, dann wird er ihm ein wenig
unter die Arme greifen."

„Vater Heinrich . . . ich glaube, ich
kenne den „andern" . . ."

„Kann ich mir kaum denken, mein
Junge . Aber sonst haben wir uns wohl
vers-tanden, was ? Muß auch mal nach¬
schauen, was die draußen mit den Hüh¬
nern machen. Drei Stück, prima knmprrg
gebraten, gibt's als Festessen heute
mittag!"

Schorsch hat verstanden. Vater Hein¬
rich durchschaut ihn, weiß, was in ihm
vorgeht. Ja . ja, Schorsch, das gilt dir!
Glaub nur nicht, daß du dich hinter diesem
Kram hier, hinter Zeichnungen und
Reißbrettern, hinter Zirkel und Logarith¬
men verstecken könntest! Das Helle Haar,
die warme Stimme und die fröhlichen
Augen, das alles folgt dir wie der Schat¬
ten dem Licht. Davor gibt's keine Flucht.

Aber schließlich ist das eine Angelegen¬
heit, die nur ihn etwas angeht. Kein
anderer braucht drum zu wissen — Vater
Heinrich spricht nicht . . . vor allem die
zwei, Monika und der Glückspilz Maxl,
dürfen nichts bemerken!

Er schiebt alles beiseite, zieht den Nie-
men enger und geht hinaus zu den
andern. Als er Maxl trifft, quetscht er
ihm die Hand.

„Menschenskind. . ."
Das ist sein Glückwunsch, und Maxl, der

ihn zuerst etwas verwundert ansieht,
ahnt etwas , versteht vielleicht auch . . .
jedenfalls sagt er nichts weiter, sondern
erwidert stumm den Druck der Freundes¬
hand. Als Vater Heinrich an Schorsch
vorübergehj, klopft er ihm auf die
Schulter.

„Doch bessere Luft hier draußen, was
Schorsch?"

Der nickt

von 21.25 Uhr bis 5.20 Uhr

nickt ihm dankbar zn.

Monika ist ein anderer Mensch ge¬
worden. Sie träumt mit offenen Augen.
Die Freundin erhält Antworten von ihr,
die sie nicht begreift. Sie staunt und
schüttelt den Kopf.

„Monika! Mädel ! Wach doch auf! Du
läufst ja herum wie eine Gans , wenn's
donnert!"

„Ach, Annemie . . . das kannst du nicht
verstehen. Ich bin ja so schranken!os
glücklich!"

Glücklich!
Oh, das Wort fällt Annemarie wie ein

Stein aufs Herz. Sie kann nicht darüber
Nachdenken, die Gedanken laufen ihr tm
Kreise. eS ist alles so maftlos verworren.

(Fortsetzung folgt.)

tl8 .-kre »»v Vttrttsmbsrz 6mb8 . 0 . Üovs-
Qs r . Stuttgart , k'rloärieditr . LZ. v «rl»x>loitvr Nv6 Sedrilt.
lvitsr k'. 8 . 8od «» lv.  OüM . Vvrl»z : 8edv »rrv »!ä-^V»cdt
6wd8 . O^uelrr X. OeliedlLeer 'icdv Lookärvclcervi

2 . 2t . ? r»r,li »t» ü eltltlL.

Man trinkt

gern Kaffee
weil das ein Getränk ist, das
immer schmeckt. Aber es muß
kräftig sein. Darum bereite
man jeden Kaffee mit gutem
Zusah,derdienatürlichenGe¬
schmackswerke des Kaffees
bereichert. Man wähle daher
für die Zubereitung eines
guten Kaffeegekränks einen
erprobten Kaffee-Zusatz wie

Uütüsn l̂ ranclr
Oer macht mit seinem hohen
Gehalt an Znulin, Frucht-
sucker,Karamel und Aroma-
stoffen jeden Kaffee kräftiger
und gehaltvoller.

ECK
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Bekanntmachung
Aus Grund der Verordnung über die Bildung allgemeiner Taris-

preise für die Versorgung mit Gas vom 15. Mai 1939 und der dazu
ergangenen Verordnungen und Aussllhrungsbestimmungen wird vom
städtischen Gaswerk sür die Haushaltabnehmer in Calw und Hirsau
aus I . Juli 1941 «in neuer

Haushaltgastarif
eingeführt . Der Tarif ist vom Württ . Wirtschastsminister mit Erlaß
vom 22. Mat 1941 Nr . Pr . 7609 IL 26/4 genehmigt worden , er ist ab
heute am Rathaus angeschlagen und geht in nächster Zeit sämtlichen
Gasabnehmern zu.

Lalw » den 14. Juni 1941.
Der Bürgermeister

Göhner

Wegen Betriebsferien bleibt die

Werkstätte vom 16 .- 21. Juni

geschlossen
Friede. Dongus , Schuhgeschäft

Marktplatz 5, Telefon 261

Teivacker

^rv6p»Ia» «jj» bo<i

MM

t

Lin sn ckas Lernsprechnet » unter

Nr. 3V7 aoseredlos>«o.
kr. L.örcder, 8 ol 28 LKer

gut»

dlsdL«r- a. S>ow«»»tr

nUtestsi »", sltdevSkrt gegen

link

Zu Laufen gesucht
ca . 8 rmtr . Nadelbrennholz
cs . 2 rmtr . Laubbrennholz.

Hermann Löffler K .- G ., Eisenwarenfadrib
Stuttg . - Vaihingen / Silbern , Postfach 83.

Uük WWrüyihI!

Anfo ?gi *kevorzugter BelieferungvonLazaretien ^Kranken^

ihüusem, Kliniken. Srnesungshelmen elcUsl.eck. un« zur.Zeltj
ckkiber nicht möglich, aNe eintausend««,

fLesteNungen auf unser SonbererzeugnIS'Markes.

r ^ >

Mwklem Umfange ',uerlevigenSoMedaheOnSenBe^

faufestellen „Nährbier" vorübergehend nicht zu haben sein.,
so bitten wir um freunbNH«. Rücksichtnahme auk ble. vor-.,
geschildrNrntlmstänbe^

Hackerbrän Müschen
Zlllelnhrrstellerdes biäkeiischen Malzgelränkech

- Marke „Nährbier^

gibt Idrsn 8ct >ut,en
ttocticilanrl

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächtekei Eugen Stöhr.
KirchheimL. Tel.662u.Köln/RH.

Seitasssen
preis pttl. 2.90. 8tets vorrätig:

kckeae ^ potkielr « , Lalv.

reinixt Leroksviische aller ^ rt schnell unck

«»über , io kelüer LikkolSsoug einveicben , am

»ackern lllorxea in Irischer Lkkkvläsoax xekockt,

erxidt eins saubere tVSsede.

In cksn einscbläxixea ÜercbSktea
erkLItlled . Verbraucherpreis 18 ^

Doppelt Mfastl sff HüikoMchtM asser Schmutz

Ivird beim Einweichen gründlich gelöst, sondern

Hrnko verhindert beim Waschen auch die Bildung

brr schädlichen Kalkseift. Gerade diese zweifache

Wirkung Wcht Hrnko so Hcrlcgen zmd wertvoll!

8 Lin

KM EM

Fcttrei cker Lmpöruag ballte ckarcL ck,'e lpell , a/s
ckama/s ckas groFe Oag/aack ckas -dttr/re Larravott in cken
/trieg swang , um stell seiner 6o/cknu'nen «nck Oraman/en-
/etcker ra llemckcllttgen/ Fetten Hat ein Pott so lle/cken-
lla/t unck perru -ei/ett gellänrp// , u-ie ckres llteine Pott
er'n/aeller , M/kixer Säuern . Oer Si/nr „Ollnr ll> öger"
geskalle / ckies pottsscllrellsa / unck ckas seines Sräsickenien
«nck seiner Sanrttie mit erxrei/encker Fpannang unck

^ lprrllllellllettsncklle.

S Sr ist einer cker sickrilsien ckea/sellen t î/nre, ckie / e Fe-
y ckrellt u-nrcken.

II Oie neue lpocllensella« dringt».a..'

8 ^allrctiirmjA ^ er im ? wntei ' n 8at 2

g ' KneZ 88 cliaupIat2 Afrika
U Onter8eeboot am feinä
n
8 Zpislreiten;

s» Heut« — blontsg se 26 Ldr, Loaataz 13.36, 17.66,
m 26Z6 vdr.
»» /ugenck//ellg a/ » 74 / all ^ en llallen l^ ntriie/

i

Sreimllise3eiini»el>k
Lila

Am Montag , 16 . d. M.
^ tritt die Wehr , einschließ¬

lich HI .-Feuerwehrschar
und Entgistungsgruppe
um 8 Uhr am Spritzen¬
haus an.

Dolle Ausrllstung , Heim.
Kömpf , Haupitruppführer

Stadtgemeind»
Weil der Stadt

Zu dem am Montag , d . 16 .3 « ni
194t , stattfindenden

Krämer-, Vieh-
und Schmeinemarkt

wird hiermit eingeladen.
Personen und Vieh aus verseuch¬

ten Kreisen werden zum Markt nicht
zugelassen. Fllr die zum Markt ge¬
brachten Tiere sind Ursprungszeug¬
niste mitzubringen.

Beginn des Schweinemarkt » um
8 Uhr und des Viehmarkts um
9 Uhr.

Der Bürgermeister

Neuen selbstangesertigten

Kochherd
fllr Landwirtschaft geeignet , und
einen neuen

Vügeloferr
verbaust

E. Lebzelter, Schlostermeister
Lalw , Lederstraße 19

däioirm
gslrt sckönsn 5cduk
mit kleinen d^ üti 'nIpercke /stltgikeck «/er /V8V.

K«ill«iische
So»»l»W»llttdieiifle

Lalw
7.30 und 9.30 Uhr

Eine mit dem 2. Kalb 21 Wochen
trächtige

Kuh
verbaust ^

Sg . Burkhardt , Schmieh

Msäa
IrorZelnilipflsg,

. . henleldend?
SchwUtdelaefühl,

Flasch« RM . 2.70 , nur«n Apoth«k«n>

-Hsr - Kratt" 1

celltung - Loi'tscht'itt - lvodnkultun im Zeichen der elektrlritSt

cken Oe- rauc/r aller
ett ^krtsc^er

TtaasLllkFerätt ^elirxsnx«

-ittt Fttom xellt's
ttrc/ll « . anFeaellm

«ack bllllx ist es
a«/)erckem.

in » elelc1risel » en Koctien
ke » li LZItl » Okerrolcli

Hirsau : ,

»onlux . cksn 23. 3uni 1941, 20 Mir
im Onstbot rum Zvbvansn,
üsdeurimmer.
^omolcksUst « doi p r»u Lmw » Qrsbsrt

Liiirenktzlli:
«ittvovd , vonnorstsA unck Ureitsg,
Len 28., 2S. unck 27. 3un1 1941, jo um
86 Obr im Oastbsus  r . I - Svoo.
^nwsläslistou

bei Ortsnxent Lobaihls,
^ „ Lurlrdarckt,
„ InstuUsteur Pix,

. „ „ Ltrodol,
„ Obsrmovlsur Lvhusiäor.

2vsolcs Datsiluv « cksr l -sbenswtttsi Ist »ins änwslckuux uudsckinst erkoraorllod.
. _  Di . Lilltrugung boroohtigi nur kostenlosen Tsilnndmo »m I^ drgsng.

v « -»» xi « -Vsr » vrs « ne Scdvobvi » A 6.
8 « Lirtcar1ireiLt1oa ^ einscst»

Lack Dviuavk:
Dienstag , cken 17. ckani 1941, 26 Udr
im llastdau» »um kall,  blsbvu-
»iwmsr.
^nmslckollsts bst Ortsagsut Lauser.

Lack ILedenrell:
Donnerstag , cken 19.3unl 1941,26 Mir
unck
Vrvitag , cken 26. ckunt 1941, 26 Vbr
im O s m v i n cks b a u s,
Ttnwslckslistsn bei Ortsagont llam-
wann unck bei Installateur Lern.

Sii-,V
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